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W: die theologische Forschung die ekklesio:
logischen tudien weiterführte, welche die welt-Carlos- Josaphat sichtigsten und wertvollsten Einsichten des letz-

Pınto de Oliveira ten Konzils heranreifen ließen. Um el die be{i-
den wesentlichen Aspekte des TObDblems each-

Kırche, Orthodoxie un Len: muß S1e zunächst die konkreten Bedingungen
1Ns Auge fassen, die in der pluralistischen für
den Gedanken der rthodoxti1e bestehen, undpluralistische Gesellschaft
dann erhellen versuchen, welche Züge diese
nehmen muß, der theologalen Natur des Jlau-
bens entsprechen und nicht schr gewlissenDie heutige pastorale und prophetische SECNdUNG jJurildischen Denkweisen, VO:  S denen un Um-der Kirche ständen sich noch ein 'Te1il der K<irche leiten äßtFörderung eINEr offenen Orthodoxze

IM dynamtScheM Kontakt
mIL eINeEr pluralistischen Gesellschaft Wesenszüge und Lragen

Das theologale Bewußtsein, das die Kirche VO  -
einer Pluralistischen Gesellschaft

sich selbst hat,; hat sich in ULLSCICI Epoche unbe- Wır werden zunächst die semantischen Aspekte
streitbar vertleft. DiIie NC erkennt sich als den rheben und u11l$s sodann mit den Fragen befassen,

die der luralismus dem treben nach rthodoxiegeheimnisvollen Kern des 4umes und der Zielt:
wor1in das Wort wirksam widerhallt und die Heıls- 1n der heutigen Welt stellt.
gnade Werk 1st. ine IL Konstellation VO

Elementen charakteristier dieses Erwachen, wel-
ZWEI AUPTBE DES PL'  US

ches das (Gewlssen einer ansehnlichen /Zahl VO  '

Irotz der Gefahr, WwASs schematisch denkenChristen ellhörig macht: die Theologie anNnrfegt und
befruchtet und bere1its in gewissen Akten des ehr- oder gewlsse Grenzen willkürlich stark be-
AMMTS verspüren 1st. )as Zweite Vatiıkanum Wr on  - wollen WI1r zunächst andeuten, w1e WIr hier
der autorisierte uSdaruc und in mehr als einer den Begriff des Pluralismus verstehen. Wır sehen
Hinsıcht ein charismatischer Moment dieses Auf- VO:  - der Verschiedenheit der Institutionen, der ZC-
schwungs. Wie 1n andern, äahnliıchen Epochen be- ellschaftliıchen Differenzierung der Gruppen und
steht jedoch die Gefahr, daß ein solcher Fortschritt Mentalitäten ab und fassen 11U!7 die Verschieden-
1n rage gestellt oder behindert wird ÜLG das (se- artigkeit der Ideen und Lehren 1ns Auge, we1l diese
wicht einiger Elemente, die be1 der Evolution des em2a näher berühren. Es äßt sich darın
kirchlichen Bewulßlitseins 1im Rückstand geblieben ine oppelte, wesentlich verschiedene Bedeutung
sind. Z diesen Elementen gehören VOL em der unterscheiden, der Ebene entsprechend, auf wel:
Begriff der rthodoxie, die statisch 1m Sinn her VO < Pluraliısmus »} die Rede ist die Ebene der

Mitteilung oder die des tiefsten Sinns des Glaubenseines Depositums verstanden WI1rd, und die olle,
welche die Kıirche sich 1n der Behütung dieser (DE- selbst.
thodoxie zuschreibt. Irotz des klaren Entschlusses a) Theologischer Pluralismuseiner Haltung des Dialogs und ZUT!T Aufgabe —

pressiven Verhaltens oder negativer Überwachung! Der theologische Pluralismus besteht darin, daß
kommt vielen Schwankungen und einem ein und 1eselbe menschliche, ethische, relig1Öse
Klıma der Unsicherheit, olange 1119  - VO der (JDr- oder theologale Erfahrung 1n verschiedenen ehr-
thodoxt1e welterhin 1ne CDC Auffassung hat, we1l registern oder intellektuellen Registern formuliert
INa  — dem her monolithischen Denken der SC wIird. IDIie Verschiedenheit 1m uSdruc Stammt
schlossenen Christenheit verhaftet bleibt. K Oönnte AUS der Verschiedenheit des kulturellen Milieus;
nicht die theolog1ische Reflexion die Reifung des 1n ihm außert sich ber die Entfaltung eigentlich
christlichen Bewußltseins aktıvieren und sich wıirk- ein un desselben Ge1listeslebens. In der christlichen
Sa eln Dienst des Lehramtes stellen, indem Überlieferung behauptet sich die theologale Homo-
S1Ce den Begriff des A4uDbDens vertieft”? Nnserer An- genität des 4uDens UG die Verwendung
sicht nach vermöchte S1e dies namentlich uch da- der kultischen, dogmatischen oder theologischen
durch, da S1€E den Glauben als eigenständigen Kr- Kommuntikationsmittel hindurch, die Aaus den
kenntnisakt 1in den Blick falßst Es wAare egrüßen, verschiedensten und manchmal heteroklitischen
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kulturellen, philosophischen, künstlerischen NCa Atheisten der Bewältigung gewisser Aufgaben
terlen SstammMmen. So kann INa den kompromiblosen zusammenarbeiten, die Menschheit auf einen
Übereinklang oder onkordismus verstehen, den höhern an en Desgleichen erweisen sich
der Vergleich zwischen den Synthesen eines O: die katholische und die protestantische Auffassung
114s VO:  D Aquin und eines Augustin namentlich auf VO lebendigen Lehramt 1n der RC auf dem
dem Gebiet der Anthropologie und der Ethik Gebiet der Lehre als antagonistischer, JC
Tage OÖrdert ank «Begrifien» und « Naturen», oyaler und authentischer der ökumenische Dialog
die einer auf die Konsistenz des < Se1ns» und der geführt wird. Dabeli liegt jedoch keine reine, totale
«Physis» gegründeten Ontologie entnimmt, kannn Divergenz VOL, w1e dies cdas Wort Pluralismus

und für sich vermuten lassen könnte. Vielmehrder eologe des Mittelalters die traditionellen
Gegebenheiten, welche die augustinistische StrÖö- besteht el 1m Grunde ıne Übereinstimmung,
MULLS 1n iner vorwiegend symbolistischen, auf jedoch latent oder implizit. Worte w1e «pluralist1-
der Unterscheidung 7zwischen der VES und den SZONA sche elt» oder «pluralistische Gesellschaft» be-
basierenden Anthropologie ausdrückte, 1n einer zeichnen diese Begegnung auf der Ebene des Le-
realistischen heologie wledergeben Diese theo- bens, der Arbeilt. Um zusammenzuleben, MC
logische Denkarbeit wolilte nıcht 1Ur der MD meinsam die Jeiche Welt des Menschen be-
schen Offenbarung, sondern auch deren Überlie- wohnen, ist ein SEWISSES Einvernehmen erfordert.
fjerung ÜE die Kirchenväter Lreu Jeiben, und Auf dem Gebiet der konkreten Wirklic.  eiten
ach dem Urteil der Lehrgeschichte scheint ihr kommt 101411 nıcht 1ne Divergenz der Ansıichten
dies, Was das Wesentliche betrifft, nicht mibßglückt und Entscheidungen herum. Eben diese Überein-

se1n. stimmung 1im Impliziten ermöglicht den Dialog.
Kın weilteres, noch viel ackenderes eispie. [Dieser nicht bloß OLA4US, daßl 11141l einander

ließe sich dem Neuen Testarhent selbst entnehmen. toleriert oder daß Partaer, die unter Umständen
Die Reflexion über das christologische Mysterium einander ZUrF eigenen Ansıicht ekenren möchten,
scheint darın ine sukzessive oder konkomitante einander für gutgläubig halten. Die wahre tund-
Diversität VO  D Bildern oder egrifien aufzuwelsen, lage des Dialogs 1st die Gewißheit, daß 1m gelebten
die ber ennoch für das Beharren der fundamenta- Impliziten mehr legt als 1im tormulierten Expli-
len Zweipoligkeit der Menschensohn 1n se1- 71iten. Die lebendige räsenz der ahrheit, welche
1LiCr delbsterniedrigung und rhöhung, der e die Koex1istenz und die Zusammenarbeit VO  z

densknecht und der Herr der Herrlichkeit, Jesus Menschen BESESIE die nicht die Jeiche Ideologie
VON Nazareth, der Z Christus, Z Retter und oder Doktrin aben, bildet die positive irklich-
Richter wird. Kurz In der einen Person, welche keit des Pluralismus. [ ieser ist nicht ein bloß
die Gemeinde sehen konnte und die S1e ylaubt, tolerierendes Übel Kr welst auf einen fruc  aren
lassen sich die gÖttliche Iranszendenz und die und anspornenden Aspekt des Menschseins und
menschliche Erniedrigung nıcht voneinander tren- insbesondere des Gottesvolkes hin, das Uuntenr der
NC}  =) Wäre 1n diesem all nicht angebracht, her Führung des (Gelstes auf dem Marsch nach der
VOnN Pluralität als VO  m Pluralismus sprechen”? «vollen Wahrheit» ist (vgl Jo 16, 133 ew1ß ist

die Meinungsverschiedenheit, ja Uneinigkeit, wWw1e

luralismus 1in der Wahrnehmung Ss1e selhst unter den Gläubigen bestehen kann,
Schmerzvolles. S1e erinnert die Begrenztheitendes Glaub;ns und der Werte des menschlichen (Gelstes und noch mehr das

Der Begriff Pluralismus kann ine viel tiefer re1l- Dunkle und Schwere, dessen urzel die Sünde ist.
Und doch liegt die letzte Erklärung für diese plu-chende Divergenz bezeichnen, da dann wirk-

lich diesen Namen verdient. Es andelt sich dann ralistische Grundbefindlic  eit 1m eschatolog1-
die KOoex1Istenz VO  ' Lebens- un Denksyste- schen Charakter des Heils, 1n der WeiIite der g0tt-

InNenN. die in der ejahung oder Bewertung VÖO' liıchen Mysterien, die über jeden Moment der (Ge-
Prinzipien, die VO  a} beiden Se1iten für grundlegend schichte hinausreichen. S1e wollen VO allen DC-
gehalten werden, oder 1im Wahrnehmen ViO) RC sucht se1in 1n der Gew1ßheit, daß der Ge1lst der
Wissen Werten, die INa  ' ebenfallis für wesentlich ahrhe1 in der Herzmitte der einzelnen Gläubigen

und der Gemeinden ertahren läßt, W d vielansieht, WwWIirklıc auseinandergehen. Diese IDis-
krepanz scheint beispielsweise 7zw1ischen der christ- reicher 1st als selbst die treffendsten dogmatischen
lichen und der marx1istischen Weltanschauung Formulierungen. [ Dies ist der Pluralismus, den se1t

Johannes und VOL em se1t dem / weltenbestehen, obwohl mögli.ch iSt, dalß Gläubige und
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und dem CGGewlssen der Katholiken Clie Glaubens-Vatıkanum die Praxis des Dialogs 7wischen den
wahrheiten in einer dogmatischen Sprache V Or-Gläubigen und selbst zw1ischen den Christen und

nichtgläubigen Menschen Wıiıllens in der Jlegen, die 1 NS Zusammenhang mmI1t einem
NC akkreditiert hat Miıt diesem geistlich be- einzigen ypus VOLL Theologie steht.
reichernden Phänomen mu ß mMan die damıt 1n [Das eigentliche theologische Problem ein
Wechselbeziehung stehende e der Orthodoxie unerhörtes Problem, das SAallZ MEUEC Aspekte auf-
konfrontieren, die 1im Gegensatz hierzu nicht eine welst stellt sich jedoch MI1t dem PIuralispus IM
dementsprechende Entwicklung durchgemacht eigentlichen, SIFCHOEN SZ0n. Es handelt sich hier nıicht
en sche1nt. bloß das Nebeneinanderbestehen, die PaS-

S1Ve Begegnung, sondern die dialogierende
AUFKOMMEN DES RALISMUS

Koex1stenz VO  > Positionen, die Ha der heu-

UN. SIR NÄAÄACH R’THODOXL. tigen /Zivilisation und insbesondere inmitten des
Christentums selbst einander VO  - Grund uf und

Wr möchten Iso diese Situation des heutigen Plu- bewußt widerstreiten. Welilches ist der Sinn dieser
raliısmus 1in seinem doppelten inn mMIit der Wah- Lage”r Der eologe könnte sich nach einer DZC-

EIMtEN! Ja einförmigen Christenheit zurücksehenLU1LLS und Vervollkommnung der rthodoxie kon-
frontieren, die als ine wesentliche Aufgabe der und versucht se1n, sich entrusten und 1n der
Kirche, insbesondere ihrer höchsten AUFtOLLALG C1- heutigen Welt UNT: Spaltung, 11UT Irrtum sehen.
scheinen, die MN Te: der Oberleitung des Papstes och 1m christlichen Leben VO heut:  e  e liegt ine
VO Bischofskolleg1um ausgeübt wIird. andere Krfahrung VOLr S1e außert sich in der be-

a) In Übereinklang mM1t dem luralismus 1m C1- wußten Pfiege des Okumenismus, in der Prokla-
sten Sinn scheint das / welite Vatikanum ine PIyu- mierung der Freiheit und CM  i der bloßen 'Tole-
vralıtalk der [ heologien in der Kirche postulieren. 1 auf relig1ösem Geblet, 1m positiven Verständ-
Eınige Texte Lun dies ausdrücklich (vgl De- n1s für die gveschichtlichen Relig1onen als den Ira
kret über Okumenismus Nr 4., L ME O: gerinnen V  ' Samenkörnern der ”ARNnel und des

e1ls ] )as Kirchliche Cchramt namentlich dasallem 71  Der sSsetizen die dem Konzil zugrunde lie-
gende Ekklesiologie und die sich daraus rgeben- Zweite Vatiıkanum, hat diese Bestrebungen uUL-
den Welisungen VOTLAaUSs, daß ine differenzierte, plu- gveheißen Was diesen Haltungen tief innewohnt,
ralistische Theologie erarbeiten oder anzustire- Ss1e eseelt und ihnen ihren positiven N o1bt, ist
ben ist. DIe Tatsache, daß in olcher Pluralismus die Kinsıcht, d4ß hier die ahrheti1 ihrer eigenen,
oder besser SESAZT ine solche Pluralität VO  S ITheo- ebendigen Wesensart entsprechend präasent 1st.
Jogien als berechtigt anerkannt wurde, wIird auf die Gew1iß wIird die o  C  € anfhel VO Lexten der
ıe un: die praktische erwirklichung der (Ir- Biıbel und der Überlieferung bezeugt und stehen
thodoxie einen tiefgreifenden Einfluß Ca} IDiese dogmatische Formulierungen 1n ihrem Dienst; s1e
wird sich 1n den dogmatischen Formulierungen, in wohnt ber 1LLULr in der VO Gelst erleuchteten
den Glaubenssätzen, die S1€e vorlegt, nıcht mehr AaUuS- yläubigen Intelligenz. IDiese geschichtliche, eben-
schließlich auf einen einzigen Theologietypus, be1- dige räsenz der anrhei außert sich auf use,
spielsweise auf die scholastische Theologie, SA Ja divergente Art Man kannn diese Divergenz be-
Z können. Es lassen sich kaum alle Folgen aD- onen und die philosophischen und relig1ösen SY-

noch stärker vonelinander abschließen. Diessehen, die sich AaUS einer olchen Einsicht f den
sprachlichen Ausdruck der rthodoxile ergeben 1e ber den Menschen und das enschse1in 1in
werden. Zweitellos werden diese Formulierungen ihrer universalen VWeıite, in ihrem tastenden Aus-
sich der nüchternen, der menschlichen Erfahrung oreifen verkennen. Der Christ würde 7udem die
näher stehenden Sptrache angleichen, w1e Ss1e die ugen verschlieben VOTL dem Geist der Wahrheit,
neutestamentliche Offenbarung gebraucht. Auf der die Menschen und Gemeinden bearbeitet,
jeden Fall ware 1ne verhängnisvolle Inkonse- S1e in der Krkenntnis des Mysteriums, das jede SY-
QUCNZ, die 1n der Kirche schwere Mißstimmung stematische Formulierung transzendiert, zZzur Ein-
chafien würde, wollte mMan einerseits die Notwen- elIt führen.
digkeit des Dialogs proklamieren und diesen IDa Wie kann ein NC der Orthodoxie gepragtei
10g „wischen den Christen, den Gläubigen der VCI- usSdruc. im Dienst der lebendigen Wahrheit, des

heute 1in der Welt wirkenden Gottesgelstes sein”schiedenen Relig1onen und den gutgesinnten Men-
schen Öördern suchen, gleichzeitig ber ine CILD- Dies 1st die entscheidende Frage, die u1ls hier be-
stirniıge Auffassung der Orthodoxie beibehalten schäftigt.

48



KIRCHE, (ORAAEODOBCIE UN LBURATETISTISCH GESELLSCHÄAFT

herauskristallisiert. S1e hat sich selbst behauptet,A Orthodoxie umnvermeidliche annung sich VOLI der Häreste schützen. Dadurch, daß
Wahrscheinlich stärker als 1n jeder andern relig1Öö- S1e ein Klement aus dem Ganzen gyelöst hat, ist S1e
SCIl ewegung herrscht 1n der christlichen ber- einseltig geworden und nicht mehr imstande, dem
ijeferung die Tendenz, ine Orthodoxie schaf- gylobalen iInn des Wortes Gottes entsprechen,
fen Diese ll ihrer Urabsicht nach die COfenba- der «den Gerechten aus dem Glauben en läßt»
rungswahrheiten, die den Glaubensgegenstand des 1eselbe Spannung liegt uch 1n dritter Hinsicht
11 es Gottes auf seinem Weg ÜKG die VOL-e Im Wiırken des Geilstes, das sich auf das ZC-
Geschichte bilden, IL:  u und vollständig wieder- Sa christliche olk erstreckt, wI1e dem
geben. S1e sucht nach einem Wort, das 1imstande Lehramt beisteht, das christliche en nAk-
ist;, den Weg einem « Bekenntn1is» 1m tiefsten ivieren und Ördern uf‘! das Lehramt die
Innern und Zg Verkündigung der Botschaft Ireue AT rthodoxie als ine Bindung bere1lits
die Welt bereiten. [)Das Erarbeiten einer < rtho- vorhandene Formeln aufassen und 1LLUr se1ine eige-
doxie» ist zutliefst beseelt VO treben nach 1K5:* He  = Aussagen eiragen, ohne die WG Fragen
tholizität, nach Universalıtät in bezug auf den In- und die Lebensregungen der Kıirche
halt des Wortes, in ezug auf das olk der läu- beachten, atte dies chliımme Folgen. I Iiese
igen un 1n ezug auf die gveschichtliche Eat- waren 1N erster iınle dieser WCI1I11L nıcht reflexen,
wicklung der Menschheitsgemeinschaft. doch 1Ns en umgesetzten engstirnigen Auf-

fassung über die Rechtgläubigkeit zuzuschreiben.
DEFINITION UN. UNIVERSALITAT

ERSTARRUN:'! ODER AUFLOSUNGIn der eschichte der rthodoxie herrscht 1ne —

ablässige Spannung 7wischen dem Bemühen HC bloß Spannungen egen MOTS sondern
die FJCNAUC Abgrenzung des Glaubensinhaltes und besteht die Gefahr der Untreue einer Untreue;
der unbegrenzten Weite des Gotteswortes, das der die beden  er ware, als hiler das
Glaube sich eigen machen und verkünden wıill Kostbarste geht den Glauben des Gottes-
Drei Aspekte dieser Spannung besonders volkes.
hervor. Erstens wWw1 auf dem Gebiet det Intelligenz Die erste Gefahr 1st die, die inNalil «die Härestie

der rtthodoxie» CLNECIL könnte: das Ausruhenbeispielsweise ein Oogma, die typischste AÄußerung
der Orthodoxie, die treffende Wiedergabe einer auf dem einst Erworbenen, das 1eder-

olen der traditionellen Formeln Man betrachtetGlaubenslehr: se1in. Man macht sich el die Kul-
Lur einer Epoche ZUMWEZE: Zielt ber die Universali- das, WAas gestern als gültig angesehen wurde, als
tat des menschlichen Gelstes und VOTLT em den das Sicherere uch für die heutige eit. Man be-
unendlichen Sinn des o  C  en Wortes selbst. rücksichtigt el nicht, daß 7zwischen den beiden
Obwohl die katholische Dogmatik diese Univer- Momenten des Gelisteslebens ein Abstand VOL-
salität der Glaubensformeln proklamiert und ihre egen kann, un INa  w nimmt die qualitativ unter-

Verknüpfung mit den Partikularismen der enk- schiedlichen KEtappen in der Kulturgeschichte
SyYySteme aufgeben will, hat sS1e namentlich se1it dem nıiıcht CHIS Im Zusammenhang mMI1t dieser Krstar-
Konzil VO'  5 Irient das Sprachgewand der schola- LU1LLG& kommt einer Nivellierung der 4ubDens-
stischen Theologie AUDZCZODECN., In dem Maße, als satze. DIe Artikel des Glaubensbekenntnisses VCILI-

die scholastische Philosophie der Universalıtät des lieren ihre hierarchische Ordnung und werden
menschlichen Geistes, der Ure die verschiedenen 1n ein Uineares System gleichbewerteter Aussagen
kulturellen und geschichtlichen Umstände hin- eingeebnet. egen diese Haltung, die jeden Oku-
durch auf der Wahrheitssuche ist, nicht gerecht menischen Dialog Z Unfruchtbarkei: verurteilt,
werden CLIMAY, stellt S1e 1ne Einengung dar S1e nımmt das Zweite Vatikanum ellung, indem
ird og einem hemmenderen Hinder- das christliche Denken aufifordert, wiederum die
NIs für die universale Glaubensvermittlung, als S1e Hierarchie der Glaubenswahrheiten beachten
weiterhin unbewußt wähnt, S1e se1 ir ansparent und (vgl Dekret über den Okumenismus, Kap Z
Wwelse ine angeborene AfAnıtät AT Offenbarung Nr I) Liegt nicht uch in der AMIe dieser Ver-
auf. In dieser Spannung legt ine 7weiter Aspekt: CNZUNG, WMan die «typisch katholischen » Kle-
Die dogmatische Formulierung möchte das Jau- men hervorzuheben sucht, diejenigen Aus-
bensleben des Volkes (Csottes Ördern Sehr häufig DCN, die den Häresien entgegengesetZzZt wurden”?

DIe Harmonte des erygmas zugunsten moglicher-aber hat sich diese Formulierung 1n einer Polemik
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welse ak71identeller Weiterentwicklungenzerstören, un! ErsSt recht 1n der lebendigen Auflassung des
eße die Heilsbotschaft aAUuS dem Gleichgewicht aubens, die den bezeichnendsten Stellungnah-
bringen 1iNCI zugrunde liegt, einen bedeutenden chritt

Nal dieser Verhärtung, VO  z der Nal wähnt, ach VOLIIL gETLAN, der S10 Hofinung und ZU Be-
daß S1e 1mM inn der rthodoxie liege, kann die auf streben berechtigt, nach einer richtigeren un
der ENTISESENSESEIZLIEN Extremselite bestehende fassenderen Orthodoxie suchen. ährend das

Krste Vatiıkanum VOL allem die intellektuellenGetahr geben, den Glaubensinhalt aufzulösen, den
Glauben des Wahrheitsgehaltes entleeren und Aspekte des Glaubens 1Ns Licht rückte, definlert
auf ein bloßes treben reduzieren, das wirksam das Zweilite Vatikanum den Glauben als vollstän-
se1n möchte, ber 1n 1St. VWie scheint, wollen dige Überantwortung des anzCh Menschen
se1t dem Aufkommen der modernen Welt und dem Gott, indem der Mensch dem Wort Gottes, das
Auifschwung der Wissenschaften einzelne T’heo- sich in der Heilsgeschichte undg1bt, Zzustimmt
ogen die rC des 4uDens nicht als en der (Konst. « De1 Verbum», Kap I; Nr 5) {[Dieses
Evidenz charakterisieren, sondern als Nichtvor- Wort wurde voll ausgesprochen 1n der Offenbarung
handensein eines intellektuellen Inhalts. Um diese Jesu Christi1. Es aktualisiert und enthüllt seinen
Abirrung verme1liden, die etz verunmOg- Wahrheits- und Heılssinn ber «Jetzt», we1l Gott,
en würde, die Botschaft verkünden, ber der ÜE seinen Sohn gesprochen hat, dank dem

erhellenden und belebenden irken des (selstes inuch jeder Verengung auszuweichen, welche
die Botschaft kompromittieren müßte, ist die KI1r- jedem Moment der eschichte mMI1t der KCHE SE1-
che VO'  - heute aufgerufen, ihre Auftlassung der Or- GVolk, 1m espräc. 1sSt (ebd. Nr Der Glaube
thodoxie vertieten und iıhr Verhalten auf dem erstreckt sich somıit ebenso weIlt Ww1e das Wort, das
Gebiet der HE und der Pastoral dementspre- seinen Sinn 1m Lauf der eschichte enthüllt Diese
en äandern. Auftassung des Glaubens inspiriert und beseelt die

Beziehungen, welche die Kirche nach der Konsti-
tution «Gaudium et SPCS» mMIt der Welt unfter-Sendung der Kirche

und vertiefte 2C der Orthodoxzie halten gedenkt, und die zuvorkommende Haltung,
die S1e den nichtkatholischen Christengemeindenjeder Fortschritt 1n der Haltung der rche, des un den nichtchristlichen Relig1ionsgemeinschaften

VO  - der Hierarchie geleiteten Gottesvolkes, ä  11l- gegenüber einnehmen mussen olaubt. Aus einer
ber den VO Pluralismus der heutigen Welt FC- olchen AC. des Glaubens ergibt sich ein
stellten Problemen ang unmittelbar mit einer VCI- ypus der rthodoxie ine rthodoxie, die den
tieften C  es auDens INMN! In der Per- Sinn des Gotteswortes 1m Pluralismus erfassen
pektive einer Theologie, die über das en der sucht.
Kirche reflektiert (Die Kirche verkündet, s1e
selber ise WAS Ss1e glaubt»: Konst « Verbum DeiY, B, ANGESICHTS DES PLU.  MUSKap e Nr S1Nd die Elemente, die VÖO der Hal-
tung der 30 AT Wort Gottes heute OT4aus- Die He steht dafür ein, daß Gott in der Ge-
gesetzt werden, beachten und ihrer innern schichte, 1n der Verschiedenheit der Ausdrucks-
Hierarchie éntsprechend ordnen, das he1ißt ihrer welisen und der Vielfalt der menscC.  che: Erfah-
ähe ZU zentralen Heilsereign1s entsprechend, Tungecn heute pricht. In einer Welt, die nach Ge-
das Gegenstand der VO olk der rechtigkeit, Brüderlichkeit, Gemeinschaft Wi-
Gläubigen übernommenen Verkündigung des schen den Menschen und den Völkern verlangt,
Neuen ' Lestaments iSt. weist S1e auf die Harmonte dieser Werte mMI1t der

un1iıversalen gape hin, die in den Worten, 1m Le-

DLES
ben un: VOT CM 1m 'Tod Christ1i u1ls geoffenbart

ALS DE  s RTHODOXIE
ist. Kın engstirn1ges treben nach Orthodoxtie hatte
dazu geführt, daß die Kirche den Menschenrechten

Selbstverständlich besteht ine Entsprechung W1- und den Freiheitsidealen 1m neunzehnten Jahr-
schen den geschichtlichen ypen der Orthodoxie hundert kein Verständnis entgegenbrachte.? DDem
und dem Glaubensbegrift, WwI1e VO  a der KeHE, Dynamismus des lebendigen Gotteswortes g etreu
namentlich VO  - den Trägern des Lehramts, for- zeigt hingegen die Kirche 11LU:  m auf, daß der Weg
muliert und 1im en verwır.  ch wurde. Das ZUr KEinheit nicht 1n der sStereotypen Widerholung
letzte Konzıil hat in der Defnition des A4ubDens gewlsser FKFormeln liegt; S1Ce ordert auf und treibt
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al nach einer Harmontie suchen, die sich auf der Totalität und entsprechend seinen verschiedenen
Ebene des mMenscC.  en Miteinanders 1n verschle- Ausdrucksweisen in der Bibel und 1n der Überlie-
denen Registern verwir.  ch IBDIG innfülle, ferung erfassen. S1e wird mehr der Hierarchie
Transzendenz und Fruchtbarkeit des Wortes (GSOt- der gÖöttlichen Mysterien SOWwle den Elementen des
tes lassen sich unter der Autorität des Lehramtes, christlichen Lebens echnung tfagen und sich
in lebendigem Austausch mMIit der Gemeinde der nıcht schr bloß dem Buchstaben getfeu die
Gläubigen 1n einen gewlssen dogmatischen Plu- dogmatischen Formulierungen klammern, welche

die Wechselfäll: der Geschichte, die Auseinander-ralısmus übersetzen oder, besser YESAZT, 1in die Plu-
ralıtät dogmatischer Formulierungen. SetzuNgeEnN mM1t den Häretikern gewilssen Zeiten

der Christenheit notwendig gemacht en Der
VO.  5 der Offenbarung und der Überlieferung VCI-Schluß wendeten He Registern der Kommuntika-

In der Kirche bahnt sich, manchmal mühsam, 1ine tion UNtFE den Menschen bewußt, wıird sS1e SC
LEUG orm der rthodoxie d die 111411 als positiv rade der Ireue Z Offenbarung willen sich
und ynamıisc bezeichnen kann Sie entspricht angelegen se1in lassen, die införmigkeit in den
iner «oftenen Gesellschaft», während der ttho- Formulierungen vermeiden, sooft die Ver-
doxietypus, der mMIt der Inquisition und dem Sanc- schledenhe1lit der Situationen, egenden und Kul-

Officium zusammenhing, sich nach dem Mo- uren die Pluralität 1a IDienst der VO 1irken des
dell ıner «geschlossenen Gesellschaft» (im Sinn Ge1lstes getr agenen transzendenten Kinheit des Got-
VO  = ergson richtete. Diese neue -Sicht der teswortes ertfordert. Vor allem ber sind der aktıve

Glaube des (GGottesvolkes und der Dienst des Lehr-Orthodoxie fügt sich 1n einen rchlichen Dialog
En die Unterweisung der Kirche vollzieht sich einer prophetischen des Horchens
annn als ein Jebendiges Wort, e1in espräc der DC- berufen, uch WEEI111)1 dies ine schwlierige Prüfung
Samten rche; das auf die heutige geschichtliche und nıie Sanz erIulite Aufgabe darstellen mMas S1e
Situation achtet und sich 1n drei Ktappen vollzieht mussen aufmerksam achten auf die altungen, auf

die zuwellen kaum ansatzweise vorhandenen oderVorbereitung, Promulgierung und Resonanz der
Lehräußerungen. Dies 111 keineswegs besagen, sich verschieden abzeichnenden Tendenzen, auf
daß die Autorität der Dokumente sich aus der nach- die menschlichen Werte, die 1n der Welt wirken

und sich oft 11UTr stückwelse da und Ort verwirk-träglichen Gutheibung des Kirchenvolkes ergebe,
ONs verhelen WI1r wieder dem alten Irrtum des licht nden, S1Ce mMI1t dem „entralen Ereigni1s
Gallikanismus. Der Sinn aber, den Ss1e für Le- konfrontieren: mMI1t der Liebe Gottes, die sich 1n
ben, für die Gläubigen und für die Welt VO heute Jesus Christus schenkt un offenbart. In diesem
haben, tritt 11Ur 1n einem lebendigen Dialog zutage, 1C. das 1ne LEIE, wıirksame AfAnität mit dem
otrın das päpstliche und bischöfliche Lehramt, Worte Gottes VOraussetZztT, wIird die Kirche IM-

stande se1n, 1n der Verschiedenheit der Aussagendie theologische Reflexion und das olk Gottes
(das die ihm eigene Erfahrung beisteuert) aktıv- die Konstanten, 1n der konfessionellen oder kultu-
sammenarbeiten. rellen Pluralität die Harmontie wahrzunehmen.

1LÄßt sich schon voraussagen, welche Wege diese Dieser feine Spürsinn wıird keineswegs ate der
offene, namische rthodoxie einschlagen wird” Kıirche geläufigere Aufgabe ehindern, die Wahr-
Sofern nicht Mangel Mut und Weitsicht i1hren heitskeime Z Entfaltung bringen, unvollstän-
Aufschwung 1n Frage stellen, wird S16 sich bemür- dige Aussagen erganzen und unzutreffende For-
hen, den Sinngehalt des Gotteswortes 1n seiner mulierungen VOIll innen her zurechtzurücken.

Wir denken beispielsweise die Enzyklika «BEcclesiam Suam » 5- JOS OLIVEIRA
und das Motu proprio0 «Integrae servandae» @ Dez. 19065); das

geboren November 1022 1in Abaete (Brasilien), Domuinikaner,die Reform des Sanctum Officium ankündigte.
Zur Dokumentation SOWI1e den dieser chauptung ALl 1045 ZU: Priester gewelht. Kr estudierte Priesterseminar VO] Pe-

bringenden uancen vgl. C.-J. Pinto de Oliveira Ba Information :töpolis (Brasıilien), be1 den Dominikanern der Provınz Toulouse
und der ologischen VO] Le Saulchoir. Kr veröfient-Propagande, Responsabilites chretiennes (Parıs 19 Kap. IL

Conflits et recherches autfoOur de la 1berte (S. 53—108) lichte Information et propagande (Parıs 19!
Übersetzt VO:  3 Dr. August Berz
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